
meınden anzuwenden. Gegen einen 122 75 Stimmen). ber ın eLtwa nach der Struktur des eka-
weitgehenden Eınsatz VO'  3 Laıien ın nNnAafts. Dies OTaus, daß die einerMeißen kam iINnan (da auf beiden Se1-
der Seelsorge einschliefßlich der ten einen auch wenıger Juristisch yrößeren Seelsorgeeinheit zugehörı1-
Ordinatıon Verheirateter hatte INa  e} fıxiert) einen kleinen Schritt weıter. gCn Priester une Art Priesterkol-

der Die beratende Funktion der ate(vorbehaltlich Zustimmung legıum mı1t kollektiver Verantwor-
OmMSs bespielsweise keine Bedenken. wurde einer „partnerschaftlichen Lung bilden, welche dem Dekan als
Das Dekret wurde mi1ıt 2 Ja-Stim- Miıtverantwortung“ erweıtert. Den dem Beauftragten des Bischots nNnier-

INCN, bei sechs Neın- und vier stehen.Räten selbst wurden auch (und WAar

gültigen Stiımmen NSCHNOMMECN. nach gegliederten Instanzen VO Der Zzweıte Bericht über Auyutorıtät
ber dieses schlüssigen „Re- Pfarrgemeinderat bis Z Seelsorge- un Miıtverantwortung ın der Kır-

che (Bıschof Vilnet, Saıint-Die;formprogramms“ machten die Struk- rat) ZEWI1SSE Schliıchtungsfunktionen
turfragen den Synodalen auch hıer zuerkannt (vgl ds Heft, 1(3))) Dıie Rouyer) begründete die Mıtver-

schaften. Sıe mı1t dem Schema Ordnung der Räte oılt ad exper1- AaNtwWwOrtun aller Glieder des Gottes-
volkes Aaus der allen gemeinsamenüber die Ordnungen der ate neben IMentum für tünt Jahre

der Verabschiedung des Dekrets Taufe, die der Priester un Bischöfe
der eigentliıche Verhandlungsgegen- spezıell ın der Weihe Auch da WAarEın bißchen zaw”ıschen den Stühlen

INa  o ISLE noch dabeı, konkrete For-stand der Zzweıten Sıtzung. Diese De-
batten ın Meılßen, WI1e Beide Synoden sınd nıcht primär INeN gemeinsamer Entscheidung
Trılling ın einem der Redaktion VOI- nach iıhren Beschlüssen, sondern nach suchen. Dreıi LEUEC Möglichkeiten

ıhrem Verlauf werten Ihr erster wurden vorgeschlagen: Dıie Priıe-lıegenden Bericht formulierte, gC-
USOo „mühselig“ Uun: Kelen erregt“ Ertrag lıegt in der Möglichkeit, C1I- sterrate sollen mehrheitlich VO ih-
Ww1e 1n Hıldesheim. Hıer w 1e dort weıtertes Gesprächsforum für das Je- ICN Miıtbrüdern gewählt werden un

mML1t Zustimmung des Bıschots in UDin der Rätefrage ENTSECZCNSE- weılıge Bıstum SCWESCH se1n. Als
DBe-SELiZiE ekklesiologische Modelle wıirk- solche S1e anschauliche Vor- wıssen Fällen rechtskräftige

SA4111l. Zur Aufarbeitung der ekklesio- spiele für das überdiözesane SyM- schlüsse tassen können: Priester
und Bischöfe kommen regelmäfsıglogischen ematik wurde ıne eigene odale Gespräch Überschneidungen

theologische Kommissıon gebildet. zeıtliıche un thematische mulfste autf regionaler Ebene
In Meißen wirkten theologische un INa  ; in autf nehmen. Mancher Jede 1Özese mu{( vertireftfen se1In.
kanonistische Gutachten klärend un: Die VO Konzıl vorgesehenen Pa-strıttene Beschluß INAS bald überholt

storalräte sınd endlich 1N allen IDJEverstanden zwiıischen eınem vornehm- se1In. So strıtt InNna  - 1n Hıldesheim
lich rechtlich-hierarchischen un: aut der ersten Sıtzung noch heftig Ozesen errichten.

Der drıtte Bericht über die qyırt-organologischen un: e1ınem „gemeı1n- den Besuch des Sonntagsgottes-
schaftsförmıgeren“ Kırchenbild dienstes Samstagabend. Inzwi- schafllich-finanzielle Basıs des Klerus
vermuiıtteln. In Hıldesheim, sich schen 1St die Frage überdiözesan g- (Bıschof Wıcquart, Coutance;

Perrot) stellte klar, daß nıchtbeispielsweise die ausführliche Eın- regelt. Die Errichtung des Seelsorge-
1LLUT ine bessere Finanzverwal-gyabe des Generalvikars aut eın auch mu{flÖte n der Synode b1s

anderswo umstrittenes Gutachten autf die letzte Sıtzung verschoben Lung gehe, sondern daß die Zeugni1s-
kraft gelebter Armut gestärkt WECI-VO Prot. KT Mörsdorf e  stutzte, werden. Endgültige Regelungen kann

hatte INa  - nıcht ebensolches Glück TST die Gemeinsame Synode der den mu{fß Angeregt wurde ıne
Man entschied dann u  -  ber- Dıözesen treften. So gerlet IN4an g- Untersuchung über die kirchliche

Finanzpolitik einschließlich der Eın-aschend das Stimmrecht des legentlich eın bıfichen zwischen die
Pfarrers 1mM Pfarrgemeinderat (mıit Stühle. künfte AaUS MefSsstipendien un Stol-

gebühren. Der Bericht emptahl die
allmähliche Oftenlegung der kırch-
lichen Finanzen un: einen Zrofßs-
zügıgeren Finanzausgleich 1m Kle-Reformversuche der französıschen Bischöfe us. Fıne nationale Studiengruppe
mi1ıt dem Präsidenten des bischöf-

Zum zweıtenmal 1n einem Jahr Tagzung Vo  s Biıschöfen uUnN lıchen Finanzkomitees als Vorsitzen-
traten VO©: bıs November 1969 Geistlichen den, Je drei Vertretern jeder apOSTO-
kurz VOor der Vollversammlung der lıschen Regıon un Je WwWwel Priestern
französischen Bischotskonterenz 1n Der Bericht (Weihbischof un: Wel Laı1en als Vertretern der
Lourdes 123 Bischöfe, sechs Ordens- Motte, Cambraıi:; Bossuyt, eau- verschiedenen nationalen Organısa-
obere un 105 Priesterdelegierte —- Va1S) über die 7E  n Seelsorge- tiıonen als Mitglieder, oll dafür iın
Sammen. Dreı Berichte un eın Dos- einheiten“ (nouvelles unıtes Pastora- den nächsten Jahren die Detauils C1I-

sıer, Jjeweıls VO einem Bischof un: les) suchte nach eıner Grund- arbeiten.
Priester gemeınsam erstellt, bildeten struktur des kirchlichen Dienstes. Sıch
die Grundlage der Diskussion 1in autlösende Dorfgemeinden auf dem In der Zölibatsfrage abwartendnach apostolischen Regionen aufge- Lande zıehen meıst die Auflösung
teilten Arbeitskreisen. Das psycho- der Ptarrei nach sıch. So stellt sıch I)as Ossier ..  ber den 7 6libat (Bı-
logische Klıma wurde durchweg als als vordringliche Aufgabe die Neu- chot Sauvagze, Annecy; T'hi-
often un rel bezeichnet, Bischöfe grupplerung verschiedener Land- 710N) faßte die Ergebnisse einer Stu-
un: Priester kritisierten jedoch das gemeınden eın „Village-centre“. die Z  M, die be] der ersten g-

Auch iın der Stadt musse die tradıt10- miıschten Zusammenkunft VO' Priıe-„überladene“ Programm un: die
wen1g auf „Konkretisierung“ be- nelle Ptarrei einem größeren Seel- un Bischöfen Ende Maı 1969
achten Interventionen. sorgesektor ausgeweıtet werden, (vgl Herder-Korrespondenz,



Jhg., 1n Auftrag gegeben Im unmittelbaren Anschluß diese Ehevorbereitung un Seminar-
worden WAafrT. Diese sollte theologi- gemischte Zusammenkunft Lrat die ausbildungsche un: anthropologische Motiıva- Vollversammlung der tranzösıschen
tiıonen erarbeıten, die Konvenı1enz Bischofskonferenz VO' bis Der Bericht ZUuUr Ehepastoral, der be-
7wischen 7Zölibat und Priestertum November 1969 ebenfalls 1n Lourdes reits 1968 diskutiert, aber nıcht VeOeI-

abschiedet worden WAar (vgl Herder-vertiefen und die spirıtuellen, pPSYy- In der Hauptsache WUT-

chologischen, sozl1ologischen und —- den tüntf Themen behandelt Die Korrespondenz Jhg., 358),; mil-
terjellen Bedingungen darlegen, die Schulfrage, die Ehepastoral, die derte, VOTL allem auf Einwände Roms
dem Priester 1mM Zölibat die Entfal- Priesterausbildung, die Mıssıon de hın, die scharte Bestimmung, kirchen-
tung seiner Persönlichkeit un —- France, das Projekt eines Kate- und ylaubensfernen Brautleuten den
gleich ein truchtbares apostolisches chismus für die ersten we1l Gymna- Verzicht aut die kırchliche Ehe-
Wirken ermöglıchen. Das Ossıer s1alklassen. schließung nahezulegen. Steht for-
siıcherte sıch nach Rom hın durch die meller Unglaube des ausdrück-

liıchen Wounsches der Brautleute nachKlarstellung ab, daflß die päpstlichen Ende des Schulstreits
Stellungnahmen ZUuU Thema keine kirchlicher Trauung fest, soll nach
Beendigung der Diskussion bedeuten Zur Schulfrage wurde ıne Erklä- drei Kriıterien verfahren werden.

Kommt dieser Wunsch nıcht AUSun: diese Diskussion cselbst keine In- rung über „Erziehung un Glauben“
fragestellung des Z ölibats beinhalte. verabschiedet. Sıe bezog sıch speziell einer 1ın sıch posıtıven Restreligiosi-
Als Gründe tür die Beibehaltung des aut die relig1ıöse Unterweıisung der tat” Würde ine Ablehnung der

Jugend in den staatlıchen un: katho- Trauung die Brautleute OM Un-Pflichtzölibats wurden gENANNT: die
größere seelsorgliche Verfügbarkeıt, lischen Schulen. Dabei wurde Z W1- recht AUS der Kirche drängen?
der Zeichencharakter, die spezifischen schen staatlichen und privaten Schu- Wırd verade dadurch jede Hoftinung

verheirateten len keın ogroßer Unterschied mehr g- autf ıne christliche Erziehung derSchwierigkeiten des
Priesters. Für seine Aufhebung WUr- macht. Das Hauptgewicht lag auf Kınder hıntfallig? Im Z weitelsfall
den angeführt: die Aufwertung der der besseren Wahrung der rasenz soll der Fall dem Ortsbischof nier-

Ehe, die Stärkung der Zeichenhaftig- der Kırche (Religionsunterricht, relı- breitet werden. Eın taktisch beste-
hender Niıchtglaube könne entwederkeit des Zölibats durch freiwillige 71Öse Hılte tür die Schüler) 1n allen

Übernahme, das „Angebot“ einNes Schulen. Die treıje Schulwahl durch als Unglaube oder als Unwissen 1N-
Priestertyps. Dıie Ambivalenz die Eltern wurde ausdrücklich NeI- terpretiert werden. Werde ıne kate-

kannt und gerade deswegen eın plu- chetische Unterweısung ANZCNOM-der Ursachen der gegenwärtigen ZÖ-
ıbatskrise wurde aufgezeigt; auf der ralistisches Schulangebot befürwor- INCIN, estehe eın Grund >  n
einen Seıite die „Phobie“ VOTL jedwe- tet. Damıt wurde eın offizieller ıne kirchliche Trauung. Werde ine
der endgültigen Bindung, die Eroti- Schlußstrich eın Problem g... Katechese abgelehnt, se1l nach den

bereits CNANNTLEN Kriıterien VOCI-sierung der Umwelt, der „über- SCUZT das noch in der Vierten Repu-
mäfßiige“ Freiheitsdrang, der Einflufß blik Streitgespräch Nummer 1nSs fahren. Der abgeänderte Bericht
VO  3 Ideologien, z. B von Marx un WAar. Seılit der Teilintegration der wurde tast einstimm1g ANSCHNOM-

freien Schulen 1n das staatlıche Fı- MCN. Die Vollversammlung billigteFreud:;: auf der anderen Seite die
Überbelastung der Priester, ihre Fru- nanzıerungs- und Aufsıchtssystem auch die Umwandlung des kanoni1-
strierung 1ın der Seelsorgsarbeit, die durch die Lex Debr:  E 1St der Schul- schen Feststellungsverfahrens über

streit Zut w1e€e eendet. die Freiheit beider Partner, ıhren —mangelnde Erziehung „posıtıver“
Den Verantwortlichen der katholi-Aftektivität. Dıie Frage der Zulas- eingeschränkten un: definitiven Wl-

Suns Verheirateter Z Priestertum schen Schulen wurden dreı Ziele g.. len ZUr TIreue un: ıhre grundsätzliche
blieb unbeantwortet. Es müßten IST steckt: Die Entwicklung verschiede- Bereitschaft ZU ınd 1in eın O>

rales Gespräch.ıhre pastoralen Implikationen Nier- Nner Formen VO Gruppenerziehung
sucht werden. (communautes educatıves) Die Das dürftige Dokument über
Der ext wurde mit vroßer Mehrheit Gruppen müßten tür Jugendliche die Priesterausbildung, das mMit

jedweder soz1alen Schicht, VOL allem Stimmen be] Vorbehalten un:gebilligt. Eıne Minderheit empfand sechs Neinstimmenıhn jedoch als „Apologie des 7 Oölı- die Benachteıligten, offenstehen. ANSCHOMMEC
bats“ Eınıg WAar INa  } sıch 1N WwWwe1l Die Intensivierung der berutlichen wurde, unterstrich die Notwendig-
Punkten: Das Zölibatsproblem Fortbildung der Lehrerschaft. Dıie keit der endgültigen Bindung des

Priesters durch die Weihe SOW1e dielasse sich nıcht VO  z} der Frage der Verstärkung der 7Zusammenarbeit
Sendung der Kıirche un des Aposto- mI1t allen nationalen und internat10- Unerläßlichkeit einer längeren Sem1-
lats des Priesters trennen. Die Ehe- nalen Bildungsinstitutionen. Zur all- narausbildung. An der Institution
losigkeit der Priester mu{fß dieses be- gyemeıinen Bildungssituation formu- des Seminars wurde festgehalten;
reichern und befruchten. Zur We1- 1erten die Bischöfe drei Postulate. Sıe ebenso den Schwerpunkten der

Klärung des Problems edürfe verlangten erstens 1ne weıterge- gegenwärtig geltenden internen Se-
SENAUCTEFr geschichtlicher und — hende Demokratisierung des Unter- minarordnung (Studienzeit, Hıntfüh-

thropologischer Studien. Miıt 193 Ja- richts, h.für Frankreich VOT allem rung Zu persönlıchen Gebet, Ge-
Stimmen bei Ü Vorbehalten un: yrößere Gleichheit der Bildungschan- meıinschaftsleben, Vorbereitungs- un:
vier Nein-Stimmen stimmte die Bı- SCn tür Kiınder aller Bevölkerungs- Probezeıiten, vorbereitendes pastora-

schichten. Sıe torderten Z7zwelıtens ıne les teamwork UuSW.). Der ENOTIMECschofskonferenz der Eınsetzung einer
Studiengruppe (bestehend AaUS An- aktıvere Beteiligung der Jugend Rückgang geistlıchen Beruftfen
thropologen, Hıstorikern un: Theo- ıhrer eıgenen Ausbildung und drit- wurde MI1t Sorge regıstriert. 1960
logen) Leitung der bischöfli- tens ıne gezieltere Ausrichtung des zab noch 5300 Seminarısten; 1969

1U  — noch 4000 Dıie Zahl der Eın-chen Kommuissıon für den Klerus Unterrichtssystems auf die gesell-
DA weıteren Prüfung der Frage schaftliche Formung des Einzelnen. trıtte 1St VO':  3 811 1mM Jahre 1968

Ö



41 0/9 auf 475 1m Jahre 1969 un- Mıssıon de France ın der Seelsorge Endphase des Streıts®
ken Dennoch hat sıch nach inoffi- auf regionaler und diözesaner Ebene
ziellen Angaben (vgl „Le Monde“, weıiterführen un eiınen abschließen- Damıt dürfte der Kampf den

69) auch die Mehrheit des den Vorschlag erarbeiten. Zu diesem meistdiskutierten Gesetzentwurt der
wollen die Bıschöte 1mM November etzten Jahre wWwWenn nıcht ausgestan-Episkopats die Zulassung Ver-

heirateter ausgesprochen. Sıe be- 1970 Stellung nehmen. Die seel- den, doch 1ın seiıne Endphase e1IN-
fürchtete eiınen Klerus „Zzweıter sorgliche Interdependenz der DIiö6ze- se1n. Die Vorlage geht 1mM

SC  e 1St weıter voranzutreiben. FEıne Jahr den Senat. Mıt seinerKlasse“ un: verwiıies auf „Erfah- Endberatung wiıird noch VOTL denrungen“” innerhalb der orthodoxen bischöfliche Kommıissıon übernimmt
Kıirche. die Koordinierung aller überdiöze- Sommerterien 1970 gerechnet. Reın

numerisch (Stiımmenverhältnis 151Al Organısationen. 150) 1St ıne Niederlage der Befür-Eın Krisenobjekt: die 15510 Mırt yroßer Mehrheit nahm die oll-
de France versammlung eın Basısdokument tür wOorter des Projekts 1m Senat nıcht

auszuschließen, da sıch dort diedie Abfassung der Katechismen der Mehrheitsverhältnisse ungunstenAuch das Thema der Mıssıon de ersten beiden Gymnası1alklassen In
France wurde auf der Konferenz — einem Anhang wurden die theologi- der hiınter ihm stehenden Parteien

verschieben. Aber mit einem Sıeggesprochen. Sıe efindet sıch se1lt län- schen Implikationen des Dokuments scheinen auch dıie entschiedensten€ıt 1ın Krise, WEeNnNn nıcht gal erläutert. Beide Dokumente
iın Auflösung. Im März 1969 trAten als Handreichung für die Autoren Gegner nıcht mehr rechnen. Es

blieb denn noch als etzter Auswegder Rat der Mıssıon und seine Reg10- gedacht. Als etzten ext verabschie- eın Volksentscheid, aut den 1ın dernalverantwortlichen zurück. Im Maı dete S1e ıne Erklärung .  ber die „Be-
1969 wurde das Seminar 1n Fontenay drohung des Menschen un der Fa- bisherigen Auseinandersetzung mehr

noch als die Democrazıa Cristianageschlossen (vgl Herder-Korrespon- milıe“, die sıch u.,. A die Presse- selbst die amtlichen un halbamt-denz 23 Jhg., 195) Dıie Vollver- kampagne für die Einführung der
sammlung sprach sıch tür eın weıte- gyesetzlichen Scheidung „1N gygegensel- lichen Repräsentanten der Kırche VO  Z

tıgem Einvernehmen“ wendet. der iıtalienıschen Bischofskonferenz1CS Jahr der UÜberlegung Aaus, die bis den Verbänden der Katholi-miıt der Krise verknüpften tieferen Themen W1€e Diskussion der Vollver-
Probleme klären Die Krise 1St sammlung zeıgten, da{fß Frankreich schen Aktion etizten. Dıie Möglich-
vordergründig auf Kompetenzstrei- noch manches innerkirchlichen keit des Volksentscheids 1sSt ZWAar

VO  3 der Verfassung (Art 7/5) vorsge-tigkeiten MIt der mıiıt der Koordinie- Strukturretormen be] aller Ofenheit
Iung der Arbeiterseelsorge beauftrag- der Absıichten nachzuholen hat Man sehen, aber NUur 1mM ‚negatıven“ Fall,
ten bischöflichen Organıisatıon der 1St nach dem großen Schwung der tür dıe Abschaffung oder Beibehal-

Lung, nıcht für die Annahme e1inesMıssıon ouvriere zurückzuführen. fünfzıger Jahre offtenbar in Getahr, Gesetzes. Zudem tehlen für dieenNnNauer besehen, beruht S1e auf aut der Stelle tretfen. Dringliche
einem Konflikt zwıschen einer sıch Entscheidungen oder Postulate WUL- Durchtführung eines Retferendums
Zunehmen!: bisher die Durchführungsbestimmun-„missionarischer“ Ver- den War nıcht ausgeklammert, aber
stehenden Pftarr- un: Verbandsseel- vieltach verschoben. Die SESAMTE Dıs- SCHMN iıne entsprechende (sesetzesvor-
102 un: einer miıssionarısch operl1e- kussion auf den beiden Spiıtzenta- lage der Regierung wurde WwWar 1mM

August 1969 1mM Senat eingebrachtrenden überdiözesan organısıerten SUNSCH bewegte sıch in verbalen
un:! oll ın den nächsten OnatenElıite unabhängiger Jurisdik- Thesen, abstrakten Konsensformeln

t10n. Das 19472 als Praelatura nullius un: kleinen Anpassungsschritten. der Abgeordnetenkammer zugeleitet
errichtete Institut sucht heute nach renzen der werden;: doch dürfte dieser „ Wett-Handlungstähigkeit
einem veräiänderten Standort. Die Bı- eines großen Gremiums wurden lauf“ bereits ZUgunNnsten der „Diıvor-
schöfe faßten drei Beschlüsse: Das sıchtbar. Schon die Zahl erschwert zisten“ (der Ehescheidungsbefürwor-

bischöfliche Komitee den Onsens un Öördert einen nıcht ter) entschieden se1in. Das Jetzt VO  ezuständige der verab-oll seine Bemühungen ıne SPC- gyerade nützliıchen Nıvellierungspro- Abgeordnetenkammer
zıfısche Standortbestimmung der zeß schiedete Projekt geht 1n seiner Sub-

an autf ıne Vorlage des soz1alıstı-
schen Abgeordneten Fortuna, den
Entwurt über dıe S0 „kleine Schei-
dung“ zurück. Iheser Entwurf WarItalıen “DOY dem Problem der Ehescheidung bereits während der etzten Legisla-
turperiode Beratungsgegenstand 1mM

Am November 1969 billıgte die republikanische Parte1ı un die rechts Verfassungs- un: Justizausschufß der
iıtalienische VO  S der Iınken Mıtte stehenden Li- Kammer un wurde Beginn derAbgeordnetenkammer
nach dreiyähriger allgemeıiner un eralen. Gegen den Entwurtf stimm- Jetzıgen Legislaturperiode (1m Junı
mehrmonatiger parlamentarıiıscher ten außer den (meısten) Abgeordne- NEeU eingebracht. Be1 der jetzt

verabschiedeten Vorlage handeltAuseinandersetzung mi1t 23725 ten der gegenwärtig alleın regle-
2823 Stimmen einen Gesetzentwurt renden Democrazıa Cristiana NUr sıch eın sozialistisch-liberales
über die Ehescheidung. Für den Ent- die Monarchisten, das neofaschist1- Zwittergewächs, in das einzelne Vor-

sche „Movımento Sociale Italıano“ schläge eines kommunistischen Ent-wurf un: damit tür die Einführung
des Instituts der Ehescheidung 1n das un: die dreı Abgeordneten der Süd- wurfs eingearbeıtet wurden. Von
iıtalienische Zivilrecht stimmten \ tiıroler Volkspartei (vgl „Messa- den zahlreichen Erganzungsvor-

schlägen der Christlichen Demokra-ben den Kommunisten, den Sozial- ggero“, IE7 69); ıne Konstella-
proletarıern, den Soz1ialisten un den tıon also, w1e INan s1ie 1n Italıen ten wurde eın einz1ıger VO  3 einıgem
Sozialdemokraten auch die kleine nıcht erlehbt hatte. Gewicht AaNngSCHNOMMEN. Art 3, Abs Z
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